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Vorwort der redaktion

Im vergangenen Jahr verstarb am 23. Dezember der Schifffahrts- und Hanse-
historiker Detlev ellmers. so ist erneut in unserer Zeitschrift eines Kollegen 
zu gedenken, der lange und intensiv in unserer Forschungsgemeinschaft 
mitgewirkt hat. Wir blicken in einem nachruf dankbar auf sein vielfälti-
ges Wirken zurück. nach vorne blickt der Jahresbericht des Hansischen 
Geschichtsvereins, der nach der Aufnahme von Prof. Roman Czaja (Toruń) 
in den vorstand im vergangenen Jahr nun auch die Wahl von Prof. Justyna 
Wubs-mrozewicz (amsterdam) benennt. 

Die internationalität unserer vereinsarbeit zeigt auch der vorliegende band. 
Die beiträge illustrieren dabei die breite unseres Forschungsbereichs. mat-
thias Puhle stellt magdeburg als Hansestadt von den anfängen der stadt bis 
ins 17. Jahrhundert vor. nach wie vor braucht es studien zur stellung einzelner 
städte in der Hanse, um die vielzahl an städtischen rahmenbedingungen 
und motivationen nachvollziehen zu können. Die auseinandersetzung mit 
magdeburg leistet dazu einen beitrag und mag zugleich künftig autor:innen 
dazu einladen, Städte und ihre spezifischen hansischen Bezüge weiterhin zum 
gegenstand zu nehmen. 

Paweł A. Jeziorskis Beitrag beschäftigt sich mit Proskriptionsbüchern (Ver-
festungsbücher) der preußischen Städte (Chełmno / Kulm, Elbląg / Elbing, 
Nowe Miasto Toruń / Neustadt Thorn) als Quelle zum Konfliktmanagement 
im bereich der Körperverletzung bis hin zum todschlag. er stellt den er-
stellungsprozess der bücher und ihre benutzung durch städtische vertreter 
bzw. Stellen in den Fokus, um ein besseres Verständnis für diese Quellen-
gruppe zu befördern und damit auch weiteren Forschungen eine bessere 
grundlage zu geben.

von stadtverwaltung zu stadtgestalt geht es bei agnieszka Lindenhayn-Fie-
dorowicz, die sich mit der baugeschichte der stargarder marienkirche seit 
dem späten 13. Jahrhundert befasst. Die einzelnen bauphasen spiegeln dabei 
auch die wirtschaftliche entwicklung der stadt wider. Die Fallstudie illus-
triert damit, dass die bau- und Kirchengeschichte zusätzliche aussagen über 
die stadtentwicklung zu geben vermag, denn Wohlstand übersetzt sich in 
Repräsentationswillen, wenn nicht -pflicht.

v
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nicht nur die Hansestädte und ihre entwicklung, ihr verwaltungswesen und 
Konfliktmanagement wie auch ihr Stadtbild beschäftigen uns in diesem Band, 
sondern auch die Gebiete, in denen die niederdeutschen Kaufleute aktiv waren. Ian 
Peter grohse beleuchtet die Kontroverse zwischen dem norwegischen reichsrat 
und Hamburg bzw. den Hamburger Kaufleuten in den 1520er / 30er Jahren, bei 
der es nicht nur um ökonomische interessen der genannten Parteien, sondern 
auch um die autorität der norwegischen Krone gegenüber dem reichsrat ging. 

Felix Paul maskow führt uns in das 18. Jahrhundert und die verankerung der 
Hanse im zeitgenössischen Wissen und ihre Wahrnehmung durch enzyklo-
pädien und Handbücher. Hier wird gezeigt, dass die Hanse auch noch über 
das 17. Jahrhundert hinaus nicht als historisches Phänomen, sondern wenn 
auch in reduzierter Form als noch aktiv angesehen wird. Hier, das sei an die-
ser stelle schon verraten, werden zudem zahlreiche sichtweisen fassbar, die 
uns aus der beginnenden Hanseforschung des 19. Jahrhunderts bekannt sind.

redaktionsarbeit ist teamarbeit und geht weit über das redaktionsteam hinaus: 
Die redaktion des aufsatzteils der Hansischen geschichtsblätter bedankt 
sich bei vivien Popken für ihre unterstützung bei der redaktionellen arbeit 
und birgit noodt für die sprachkorrekturen der englischen abstracts. nicht 
zuletzt ist den gutachter:innen wie auch den rezensent:innen der umschau 
ein herzlicher Dank auszusprechen.

angela Huang, Lübeck
nils Jörn, Wismar
ulla Kypta, Hamburg
christina Link, erlangen
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nachruf auf Detlev ellmers (1938–2022)

nach jahrelanger, geduldig ertragener Krankheit verstarb am 23. Dezem-
ber 2022 im alter von 84 Jahren der gründungsdirektor des Deutschen 
Schifffahrtsmuseums Prof. Dr. Detlev Ellmers. Geboren am 12. März 1938 in 
bremen-vegesack, wuchs Detlev ellmers in osterholz-scharmbeck auf. am 
Hermann-böse-gymnasium in bremen legte er 1957 seine reifeprüfung ab 
und studierte anschließend germanistik, Kunstgeschichte sowie vor- und 
Frühgeschichte in tübingen, münchen und Kiel. Hier wurde er, nachdem er 
1963 sein staatsexamen bestanden hatte, 1968 mit einer wegweisenden, von 
Georg Kossack betreuten Arbeit über die „Frühmittelalterliche Handelsschiff-
fahrt in Mittel- und Nordeuropa“ promoviert. Darin griff er auf der Grundlage 
der archäologischen, der bildlichen und der schriftlichen Quellen die gesamte 
Bandbreite der mit dem schiffsgebundenen Handel verknüpften Fragen auf 
und rückte dessen bedeutung für die frühstädtische entwicklung in ein neues 
Licht. überdies gelang es ihm erstmals, die verschiedenen, in den frühmittel-
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alterlichen Quellen bezeugten Transportschiffe, sowohl die seegängigen als 
auch die Binnenschiffe, entsprechend ihren Bauformen zu identifizieren und 
unterschiedlichen Schiffsbautraditionen zuzuordnen. Seit 1966 war er als 
volontär, nach seiner Promotion als assistent am römisch-germanischen 
Zentralmuseum in mainz tätig. 1971 wurde er in das Direktorium des in bre-
merhaven neu gegründeten Deutschen Schifffahrtsmuseums berufen und zu 
dessen geschäftsführendem (und wissenschaftlichem) Direktor gewählt. bis 
zu seiner Pensionierung im märz 2002 hat er die aufgaben seines amtes mit 
großem engagement und beeindruckendem erfolg wahrgenommen. 

Pläne zur Gründung eines nationalen Schifffahrtsmuseums hatte es schon in 
den 1930er Jahren gegeben, sie waren aber nie realisiert worden. in den 1960er Jah-
ren war es der sensationelle Fund eines Kogge-Wracks in bremen, der die Frage 
aufgeworfen hatte, wie mit dem Fund umzugehen sei, und neue überlegungen 
zur gründung eines museums angestoßen hatte, das sich der erforschung 
und Sichtbarmachung der schiffsbezogenen Kultur widmen sollte. 1971 war 
die gründung beschlossen und mit dem bau begonnen worden, und schon 
ein Jahr später, nach der Fertigstellung der Kogge-Halle, war auch die Wie-
derherstellung der Bremer Kogge von ca. 1380 in Angriff genommen worden. 
sie musste aus den mehr als 2.000 einzelteilen, die bis 1965 geborgen werden 
konnten, zusammengesetzt werden, was unter den erschwerten bedingungen 
einer nassholzkonservierung erfolgte. Hinzu kam, dass angesichts der größe 
des objekts eine geeignete Konservierungsmethode überhaupt erst entwickelt 
und insofern Pionierarbeit geleistet werden musste. 1975 konnte in gegenwart 
des damaligen bundespräsidenten Walter scheel der ausstellungsbetrieb mit 
der im Aufbau befindlichen Kogge und den Abteilungen zur Schifffahrtsge-
schichte des 19. und 20. Jahrhunderts sowie zu den Schifffahrtswegen feierlich 
aufgenommen werden. schrittweise konnten in den folgenden Jahren die wei-
teren Abteilungen zu den verschiedenen Aspekten der Schifffahrtsgeschichte 
eröffnet werden. Und schließlich konnte im Jahr 2000 die Kogge, das zentrale 
ausstellungs- und Forschungsobjekt des museums, nach 28 Jahren des Wie-
deraufbaus und der Konservierung unverhüllt gezeigt werden.

Parallel zum auf- und ausbau des museums und seiner sammlungen – seine 
Teilnahme an den Pfingsttagungen des Hansischen Geschichtsvereins nutzte 
Detlev ellmers oft, um in den örtlichen antiquitätengeschäften selbst nach 
Bildern Ausschau zu halten, die Hafenansichten oder andere mit der Schifffahrt 
zusammenhängende motive zum gegenstand hatten, um sie gegebenenfalls 
für das museum zu erwerben – war unter seiner Leitung ein Forschungspro-
gramm erarbeitet worden, das die voraussetzung dafür bot, dass sich das 
museum zu einer international anerkannten und mit Preisen ausgezeichneten 
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Forschungseinrichtung auf den Gebieten der Schifffahrtsgeschichte und der 
Schiffsarchäologie entwickelte. 1980 wurde es als sechstes Museum in die 
sog. „blaue Liste“ der überregional bedeutsamen und besonders förderungs-
würdigen außeruniversitären Forschungsinstitute aufgenommen, da es zu 
diesem Zeitpunkt bereits eine eigene Zeitschrift, das Deutsche Schifffahrts-
archiv, und eine eigene schriftenreihe herausgab. inzwischen gehört das 
museum als institut für maritime geschichte zur Leibniz-gemeinschaft. 
Für seine verdienste wurde Detlev ellmers mit dem bundesverdienstkreuz 
am bande, der bremer senatsmedaille für Kunst und Wissenschaft sowie der 
verdienstmedaille der stadt bremerhaven ausgezeichnet.

ungeachtet der vielfältigen „musealen“ alltagsgeschäfte, die seine aufmerk-
samkeit in anspruch nahmen, hat Detlev ellmers ein beeindruckendes wis-
senschaftliches Œuvre hinterlassen, das vermächtnis einer leidenschaftlichen 
Forscherpersönlichkeit. Die lange Liste seiner Veröffentlichungen umfasst 
mehr als 200 titel und bezeugt die thematische breite seiner Forschungen, die 
bereits 1988 durch die ernennung zum Honorarprofessor an der Hochschule 
bremerhaven gewürdigt wurden. Hier hielt er im studiengang transportwe-
sen / Logistik bis zu seiner Pensionierung regelmäßig Vorlesungen zur Geschichte 
der Schifffahrt. Zwar galt sein besonderes Interesse aus naheliegenden Grün-
den der Kogge und den mit ihr verbundenen schifffahrtsgeschichtlichen und 
schiffsarchäologischen Problemen, doch behielt er auch andere Schiffstypen 
der Hansezeit (einschließlich der Binnenschiffe, insbesondere der auf dem 
rhein und auf der Weser verkehrenden) im blick; weitere themen, die hier 
nur stichwortartig genannt werden können, waren u. a. die Häfen, die Hafen-
anlagen, der Hafenbetrieb, die bedeutung der Häfen für die siedlungsgenese, 
die ufermärkte, die navigation oder das Leben an bord. ausgehend von den 
Schiffen wurden auch die Hanse selbst, ihre Entstehungsbedingungen, ihr 
selbstverständnis im spiegel der siegelbilder resp. der geschichtsmalerei des 
19. und 20. Jahrhunderts, die er von der Historienmalerei deutlich abgrenzte, 
gegenstände tiefgreifender einlassungen. noch wenige Jahre vor seinem 
Tod, als die krankheitsbedingten Einschränkungen seiner Schaffenskraft 
immer engere grenzen setzten, hat er in einer umfassenden, grundlegenden 
und quellenbasierten studie seine vorstellungen von den anfängen und den 
frühen organisationsstrukturen der Hanse noch einmal ausführlich dargelegt 
und gegen Kritik verteidigt.

seit 1978 war Detlev ellmers mitglied im vorstand des Hansischen ge-
schichtvereins. er bereicherte dessen arbeit durch zahlreiche vorträge, die 
er auf den Pfingsttagungen hielt, durch Aufsätze, die in den Hansischen 
geschichtsblättern, den Hansischen studien und anderen vereinsnahen Publi-
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kationen erschienen, und durch seine jahrzehntelange aufopferungsvolle und 
umfassende, aber nur selten gewürdigte (und nicht wieder erreichte) bericht-
erstattung über das schifffahrtsgeschichtliche Schrifttum in der Hansischen 
Umschau. Die Pfingsttagungen in Kiel (1992) und Bremerhaven (2004), wo 
er den tagungsteilnehmern die inzwischen freistehende bremer Kogge prä-
sentieren konnte, hat er konzeptionell vorbereitet und ein jeweils attraktives 
vortragsprogramm zusammengestellt. Zu seinen verdiensten gehört nicht 
zuletzt auch, dass er sich nach der „Wende“ maßgeblich daran beteiligte, die 
Wiedereingliederung der Hansischen arbeitsgemeinschaft in den Hansischen 
geschichtsverein so zu gestalten, dass sie in wechselseitigem respekt vollzo-
gen werden konnte. solange es die Kräfte zuließen, hat Detlev ellmers den 
Verein mit seiner Sachkompetenz, seiner Besonnenheit und seiner Offenheit 
unterstützt und gefördert. Der Hansische geschichtsverein wird ihn in leben-
diger erinnerung behalten.

volker Henn, trier


